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andere Vereine schicken sich an, ihm zu 
folgen. Aber es fehlen die pädagogischen 
Lehrstühle an den Universitäten, an de- 
nen diese Bestrebungen der Lehrerver- 
eine eine Stütze finden könnten, und in 
Preussen sucht man sie durch das küm- 
merliche Surrogat von Seminaren zu er- 
setzen — zu denen aber die Lehrer feh- 
len! Pädagogische Professuren errichtet 
man nicht! Die grösste pädagogische Be- 
wegung der Gegenwart — das für un- 
sere Zeit so charakteristische Zusam- 
mengehen von Schulreform und pädago- 
gischer Forschung und damit eine der 
grössten pädagogischen Bewegungen al- 
ler Zeiten — ist ohne Mitwirkung der 
Schulbehörden entstanden und scheint 
auch weiterhin ganz auf privater Initi- 
ative beruhen zu sollen. 

Die Errichtung einer ordent- 
lichen Professur für Pädago- 
gik an der Universität München ist im 
Etat des bayrischen Kultusministeriums 
für die Jahre 1912 und 1913 vorgesehen. 
Es scheint sonach, dass gerade an einer 
der Universitäten, die am lebhaftesten 
gegen die Pädagogik als Wissenschaft 
protestierten, die erste ordentliche Pro- 
fessur für Pädagogik erstehen soll. 

Deutsch die Weltsprache der 
Gelehrten. Das Bedürfnis nach einer 
allgemein verstandenen Sprache war der 
Hauptgrund dafür, dass die lateinische 
Sprache noch Jahrhundert« nach dem 
Untergang des römischen Reiches sich 
behaupten konnte. Das Latein ist heute 
durch den nationalen Gedanken stark zu- 
rückgedrängt worden, und an demselben 
Felsen werden auch VolapÜk, Pasilin- 
gua, Esperanto usw. scheitern. Dank 
der überragenden Bedeutung der deut- 
schen Wissenschaft hat die deutsche 
Sprache, trotzdem sie nicht leicht zu er- 
lernen ist, immer mehr die Führung 



übernommen. Zunächst gerieten im Süd- 
osten, Osten, Norden und Nordwesten 
Europas die Gelehrten unter den Ein- 
fluss der deutschen Wissenschaft. Wer 
darin etwas leisten will, muss daher 
Deutsch verstehen. Ähnlich liegt die Sa- 
che in Russland und Ungarn. Wie stark 
die Herrschaft der deutschen Gelehrten 
im Norden ist, beweist die Naturfor- 
scherversammlung zu Helsingfors in 
Finnland i. J. 1902. Sonst ist auf die- 
sen Tagungen stets Französisch die üb- 
liche Kongressprache ; diesmal jedoch 
wählte man dazu einheitlich die deut- 
sche. In Holland werden sogar viele 
Hochschul Vorlesungen in hochdeutscher 
Sprache gehalten, weil dort eine grössere 
Anzahl reichsdeutscher Gelehrten wirkt. 
In Japan ist Deutsch vorwiegend die 
Sprache der praktischen Wissenschaften, 
namentlich im Recht, Verwaltungs-, 
Heil- und Arzneiwesen. Ausserdem ist 
es in Japan wie in der Türkei das 
Kriegswesen, das viele zum Erlernen der 
deutschen Sprache veranlasst. In Mexiko 
wird seit 1903 an sämtlichen höheren 
Schulen Deutsch neben Englisch als 
Pflichtfach gelehrt, und in Argentinien 
ist Deutsch sogar die einzige fremde 
Sprache für höhere Schulklassen. Neu- 
erdings verlangt auch Nordamerika 
stark nach deutschen Hochschullehrern 
und deutscher Wissenschaft. Die Lon- 
doner „Morning Post" hält die deutsche 
Sprache für ebenso unentbehrlich für 
das geschäftliche und wissenschaftliche 
Leben wie die französische; sie sei der 
Schlüssel zur Hälfte des geistigen Le- 
bens im heutigen Europa. Ein anderer 
Ausländer urteilte noch günstiger da- 
hin: „Die wissenschaftliche Führung 
Deutschlands wird gegenwärtig von al- 
len Völkern anerkannt." 

(„Deutsche Schule im Ausland.") 
K. F. M. 



III. Vermischtes. 



Weihnachtsgedichte. 

Wieder mit Flügeln, aus Sternen gewo- 
ben, 

Senkst du herab dich, o heilige Nacht; 

Was durch Jahrhunderte alles zersto- 
ben — 

Du noch bewahrst deine leuchtende 
Pracht! 

Ging auch der Welt schon der Heiland 
verloren, 

Der sich dem Dunkel der Zeiten ent- 
rang; 



Wird er doch immer aufs neue geboren. 
Nahst du, Geweihte, dem irdischen 
Drang. 

Selig durchschauend kindliche Herzen, 

Bist du des Glaubens süssester Rest; 

Fröhlich begangen bei flammenden Ker- 
zen, 

Bist du das schönste, das menschlichste 
Fest. 

Leerend das Füllhorn beglückender Liebe 
Schwebst von Geschlecht zu Geschlecht 
du vertraut — 



Vermischtes. 
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Wo ist die Brust, die verschlossen dir 

bliebe, 
Nieht dich begrüsste mit innigstem 

Laut? 

Und so klingt heut' noch das Wort von 

der Lippe, 
Das einst in Bethlehem preisend erklang, 
Strahlet noch immer die liebliche 

Krippe — 
Tönt aus der Ferne der Hirten Gesang. — 

Was auch im Sturme der Zeiten zer- 
stoben, 
Senke herab dich in ewiger Pracht, 
Leuchtende du, aus Sternen gewoben, 
Frohe, harzduftende, heilige Nacht! 

— Allg. Deutsche Lehrerzeitung. 
Ferdinand von Saar. 



Da sieh! In das Dunkel, das grausam 

die Welt 
In seinen Fesseln und Banden hält, 
Strahlt weit aus der Ferne ein güldener 

Schein. 
Sag an, woher kommt der? Was mag 

das wohl sein? 
Mit Kerzenschimmer und Strahlenpracht 
Verklärt das Christfest die Winter nacht. 
Walther Schubert. 



Aus dem winterlichen Schweigen 
Unter tannengrünen Zweigen 
Strahlt in Liebe, Licht und Glanz 
Wie ein Strauss von bunten Kerzen: 
Dankerfüllter Kinderherzen 
Hoffnungsfroher Blütenkranz. 

Jugendland! Nach deinen Weiten 
Glückdurchsonnter, sel'ger Zeiten 
Mich ein stilles Sehnen zieht. 
Kinderglaube! Wie aus Fernen 
Unerreichbar gold'ner Sternen 
Klingt dein längst vergess'nes Lied. 

Weihnachtsglocken leis verhallen, 
Sacht des Winters Flocken fallen, 
Still vergeht der Lichterschein, 
Und Erinnerungen klingen 
Aus der Jugendzeit und schwingen 
Traumhaft mir ins Herz hinein. 

Emil Wechsler. 



Vortiber der Tag, der im Sonnenbrand 
Die Traube gereift hat an steinerner 

Wand, 
Der Bifiten gezaubert an Zweig und an 

Baum 
Und mit Freuden erfüllt hat den Erden- 
raum — 
Dahin ist alles, Glanz und Pracht 
Verdämmern in düstrer Winternacht. 

Und die Menschen, die fröhlich in Gottes 

Natur 
Den Tag verträumten und scherzten nur, 
Die getanzt und gesungen in seliger 

Lust, 
Sind stille geworden; denn schwer auf 

der Brust 
Liegt wie ein Alp, der den Atem versagt, 
Die bange, schweigende Winternacht. 



Schnepfental. 

Zum hundertsten Todestage Christian 
Gothilf Salzmanns, des Gründers der be- 
rühmten Erziehungsanstalt zu Schnep- 
fental bei Gotha, am 31. Oktober. 
Eine schöne Sitte 
Gab's in Schnepfental: 
Wenn ein neues Bübchen 
Einzog, jedesmal 
Ward ein Grund gegraben 
Und ein Baum gepflanzt, 
Ward ein Ringelreigen 
Um den Baum getanzt. — 

Buben wurden Männer, 

Männer wurden alt. 

Und die Bäume wuchsen: 

Heute winkt ein Wald. 

Und noch immer geistert 

Im Oktoberglanz 

Durch den Hain ein leiser 

Kinderringeltanz. 

Und ein Greis steht lächelnd 

Im besonnten Raum; 

Jedem Bübchen bricht er 

Eine Frucht vom Baum. 

Kurt Arnold Findeisen, Plauen. 



„Immer habe ich gefunden, dass es ein 
Symptom des amtlichen Bankrotts ist, 
wenn der Lehrer nicht teilnimmt an der 
Vereinigung seiner Kollege." 

Schulrat Böckler. 

„Arbeit ist des Menschen Wesen; Ar- 
beit ist sein Leben." 

K. Schmidt. 

Der Neid wird erregt, wenn man ein 
Kind aufmerksam darauf macht, sich 
nach dem Werte anderer zu schätzen. 
Es soll sich vielmehr nach den Begrif- 
fen seiner Vernunft schätzen. — Sieh, 
wie das und das Kind sich aufführt! u. 
dgl. Ein Zuruf derart bringt eine nur 
sehr unedle Denkungsart hervor. Wenn 
der Mensch seinen Wert nach andern 
schätzt, so sucht er entweder sich über 
den andern zu erheben, oder den Wert 
des andern zu verringern. Dieses letz- 
tere aber ist Neid: Wäre der andere 



316 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

nicht da, so könnte man nicht mit ihm Auf des Glückes grosser Wage 

verglichen werden, so wäre man der steht die Zunge selten ein; 

Beste. — Kant. du musst steigen oder sinken, 

du musst herrschen und gewinnen, 

oder dienen und verlieren, 

Geh! gehorche meinen Winken, leiden oder triumphieren, 

nutze deine jungen Tage, Amboss oder Hammer sein, 
lerne zeitig klüger sein: Goethe. 



Bucherschau. 



I* Zeitschriftenschau. 



Von Professor E. C Roedder, Ph. D., Staatsuniversität Wisconsin. 



The School Review (üniversity of Chicago Press), vol. 19, No. 6 (June, 
1011), pp. J/06—409: W. Betz, College Entrance Requirements in Modem 
Languages. 

Der Verfasser, dessen Anträge auf der Buffalo Section of the M. L. A. ein- 
stimmig angenommen wurden, übt in diesem Aufsatz scharfe Kritik an der in 
mehreren östlichen Colleges verbreiteten eigenmächtigen Verletzung und Über- 
treibung der Forderungen des Zwölferausschusses betreffs der neusprachlichen 
Vorbereitung für den Eintritt ins College. Der Bericht besagten Ausschusses 
war ohnehin nur provisorisch, und schon längst haben sich Stimmen erhoben, 
die eine zeitgemässe Umarbeitung auf Grund der in den letzten zwölf Jahren 
gesammelten Erfahrungen verlangten. Denn seit seiner Veröffentlichung hat 
sich die Lehrweise so gut wie im ganzen Lande insofern erheblich geändert, als 
heute überall auf den mündlichen Gebrauch der Fremdsprache mehr Gewicht 
gelegt wird und deswegen die Menge des im Bericht verlangten Lesestoffes kaum 
mehr zu bewältigen ist. Diesen sehr berechtigten Ausstellungen der an den 
Sekundärschulen tätigen Lehrer gegenüber nun bestehen eine Anzahl östlicher 
Colleges noch immer auf dem Maximum des im Bericht Geforderten an Lektüre. 
Daneben erstreben dieselben Anstalten — jedoch ohne unter sich irgendwie 
einig zu sein — entgegen der beträchtlichen Freiheit in der Auswahl der Lek- 
türe, die der Bericht gestattet, die Beschränkung auf eine je nach den Umstän- 
den variierende Liste von Texten, indem dabei der Nachdruck bald auf die 
Klassiker, bald auf moderne oder historische Schriften fällt, so dass keine 
Schule ihre Zöglinge zugleich für sämtliche in Betracht kommende Anstalten 
vorzubereiten imstande wäre. Ausserdem aber schieben einige Colleges die vom 
College Entrance Board geschaffenen Unterschiede zwischen dem elementary, 
intermediate und advanced course, die zwei, drei, bezw. vier Jahre umfassen, 
willkürlich zur Seite, und für den zweijährigen Elementarunterricht der Se- 
kundärschule rechnen sie dem Eintretenden nur ein Jahr an, also nur die 
Hälfte von dem, was dem Studierenden in jedem andern Fache gutgeschrieben 
wird. Für alle diese heterogenen Zustände wird in den Resolutionen schleu- 
nige Abhilfe verlangt. 

2fo. 8 (October), pp. 550 — 554 : John Schölte Nollen, Aims of the 

Teaching of Modern Languages in the Secondary School. 

In diesem am 30. März d. J. vor dem Michigan Schoolmasters' Club zu 
Ann Arbor gehaltenen Vortrage definiert Präsident Nollen das Ideal des neu- 
sprachlichen Unterrichts als praktische Beherrschung der Sprache, d. h. gute 



